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Die Rahmenbedingungen der Stadt- und 
Wohnungsbauentwicklung in der Stadt Krefeld
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Bauge-
bietstypik

Einfamilienhausgebiete



5. Juli 2016Seite 5

0

5000

10000

15000

20000

25000

30000

Wohngebäude nach Gebäudeart - 2014

25.967

6.586
8.875

4.078



5. Juli 2016Seite 6

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Einfamilienhäuser Zweifamilienh. Mehrfamilienh.

Fertigstellungen von Wohngebäuden



5. Juli 2016Seite 7

0

2000

4000

6000

8000

10000

12000

14000

16000

18000

2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016

Geförderte Wohnungen in Krefeld
- Bestandsentwicklung



5. Juli 2016Seite 8

Einfamilienhausbesitzer > 65 Jahre
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Wanderungssaldo - Herkunft / Ziel
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Wanderungsgewinn/-verlust nach Herkunft/Ziel 2014
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Quintessenz:
→ ▪ wirtschaftliche Verflechtung = regional

▪ Märkte = international / national
▪ kommunales Handeln =  oft „lokal“ !
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Bedarfsberechnung Wohnbauflächen FNP 2014

� Ziel:    Stabilisierung bei ~ 235.000 EW

� Innenbereichsentwicklung bis 2030:    max. 11.800 WE  („Flächenpool“ und mehr)

� Zusätzlich erforderlich im Außenbereich:        4.200 WE

� Zusätzlich erforderliche Fläche im Außenbereich: 154 Hektar

(bei 30 WE pro ha + 10 % Reserve)

� Zusätzlich erforderliche Fläche im Außenbereich: 116 Hektar

(bei 40 WE pro ha + 10 % Reserve)

� Prinzip der Innenentwicklung vor Außenentwicklung

Anmerkung:     Berechnungen ohne aktuelle Veränderungen seit 2012 mit

deutlichem Anstieg der Wanderungsgewinne

Innenbereich

Außenbereich
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Bewertungskriterien für potentielle Wohnbauflächen

� Übereinstimmung mit dem GEP

� Nähe zu öffentlichen und privaten Wohnfolgeeinrichtungen / Ortskernen

� Nähe zu Sport-, Freizeit-, Erholungs- und sonstigen Grünflächen bzw. 

Einrichtungen

� Entfernung zum Zentrum Krefelds (ÖPNV Fahrminuten)

� Entfernung zu Arbeitsmöglichkeiten

� Erschließung mit ÖPNV (bzw. Haltestellenentfernung Bus / Bahn)

� Zahl der potentiell freiwerdenden Einfamilienhäuser im Stadtteil

� Bedeutung der Fläche für die Erholungsnutzung

� Eigentum der öffentlichen Hand

� Neues Bewertungskriterium: Eignung für Geschosswohnungsbau
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Fläche Punktezahl
(alt)

Bewertung
(alt)

Größe in ha

Bockum westlich Friedhof 95,0 A 0,7

Traar Buscher Holzweg 90,5     (83,0) A 11,5

Fischeln Ost 87,0 (76,5) A 18,1

Fischeln Im Witschen 77,0     (74,0) A 13,0

Fischeln Friedhof 88,5     (73,5) A   (B) 11,1

Bockum Bethel Straße 76,0     (68,5) A    (B) 8,8

Forstwald ehemalige Kaserne 75,0    (72,0) A   (B) 10,1

….

Traar südlich Rather Straße 34,0 E 8,2

Stufe A: Sehr viele positive Aspekte
Stufe B: Zahlreiche positive Aspekte
Stufe C: Mehrere positive Aspekte
Stufe D: Wenige positive Aspekte
Stufe E: Aus städtebaulichen Gründen fraglich

Bewertung potentieller Wohnbauflächen
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Schwerpunkte neuer Wohnbauflächen - FNP 2014
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Neue Baugebiete im Ortsteil Krefeld Fischeln
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Fischeln Ost
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Fischeln Ost Bahnhofsplatz
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Quintessenzen  für regionale Kooperationen

und Erwartungen an den Bund und das Land NRW
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Unterstützung  zur Realisierung von Innenentwicklungen:

Bund:

• „Urbanes Mischgebiet“ mit echten Erleichterungen zur Nutzung/Erweiterung 
akzeptierter urbaner Bestand-/Lagen

=> Kein „Perfektionismus“ in der Innenentwicklung!

• Vereinheitlichung der Regelungen zu Verkehrs- und Gewerbelärm

• Zugriff für Kommunen auf nutzungsfreie Bundesflächen zum „Istwert“
(statt „Zielwertorientierung“ der BIMA)

• Stärkung der Abwägungssysthematik gemäß § 1 (6) BauGB
• Reduktion von abwägungsunzugänglichen Fachthemen (z.B. Diskussion zu 

Artenschutz, Denkmalschutz)
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Unterstützung  zur Realisierung von Innenentwicklung :

Land NW:

• „Charmeoffensive“ für Nachver“dicht“ungen

• Unterstützung bei Flächenrecycling

• Organisatorische und finanzielle Unterstützung für regionale Projekte 

• Prüfung bzgl. der Reaktivierung von städtebaulichen Entwicklungsmaßnahmen

• Neue LBauONW (aber Skepsis bei Stellplatzaspekten)

• Ermöglichung einer aktiven Flächenpolitik für Kommunen durch 

• eine soziale Baulandentwicklung (=> in Arbeit)

• eine Änderung der GemHVO (Liegenschaftserwerb ./. 

Investitionsanrechnung)
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In der Region:

• Fortsetzung / Intensivierung der regionalen  Kooperationen

• Beispiel KOGERE

• Laufende Fortschreibung der regionalen Standortbewertungen auf der  

Grundlage der aktuellen GEP – Verfahrenspraxis 

• ggf. kurzfristige Änderungen nach Abschluss der GEP-Neuaufstellung

• Gemeinsame Entwicklung von „Projektfamilien“, z.B. entlang von ÖPNV-Trassen

• …
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In der Region:

• Fortlaufende Optimierung einer ÖV-Erschließung als Basis einer regionalen 

Verflechtungsperspektive 

• Nicht nur Richtung D sondern auch regionsintern

• Z.B. durch

• Taktverdichtung

• ggf.  Trassenverlängerungen oder 

• auch zusätzliche Angebote

• Entwicklung eines regionalen Radschnellwegnetzes als Ergänzung zum ÖV

• …
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Kommunalinterne Anforderungen

• Intensive Kommunikation und Abstimmung mit den jeweiligen 

Nachbarkommunen => Gemeinsamkeit vor Konkurrenz!

• Umsetzung einer langfristig orientierten, aktiven Flächenpolitik

• Entwicklungsorientierte Personalpolitik (z.B. Bebauungsplanung, 

Erschließung, Bauordnung)

• Entwicklungsorientierte Finanzierung im Abgleich mit notwendigen 

Bestandspflegemaßnahmen => Kommunalaufsicht!!

• Priorisierung gesamtstädtischer Anforderungen/Chancen gegenüber 

lokalen/bezirklichen „Egoismen“  
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„Regionale 
Kooperation aus lokalem

Eigensinn“
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit

Diskussionsbedarf?
Bitte !!
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